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236 3nnfh!. fcbttttj. çaneto. »3ettmtg („aJletfterblatt") 3h. 20

ihrer Sßorfd&täge, mit bem 3lb6rucb jablreidber teurer
@efd&äft!bäufer, »on ber ©inroobnergemetnbe Saben er»

forberten.
Qn engerer SBabl oetblieben noch bie ©ntwürfe

Sir. 7: ,,9Beba" (®tuppe 1); Sir. 15: „Umgebung!»
gragen" (®r. I); Sir. 19: „1930" (@r. I); Sir. 20:
„ißbönis" (@r. I); Sir. 21: „£urm" (®r. I); Sir. 30:
„3«be" (®r. I); Sir. 35: „Satrieren fort" (@r. 1);
Sir. 42: „Königin Signe!" (®r. III). ®a! ßkeügericht
beurteilte jte mie folgt:

Eßrojeft Sir. 7 „SBeba". ®er 93erfaffer gebt
baoon au!, ftdj mit ben Unterführungen möglich ft in
bie beftebenben Serbältntffe anjupaffen. ®ie fcbwache
S-Ruroe bei ber nörbUd^en Unterführung ift bebtngt
burcg bte Rüdgchtnabme auf bie beftebenben Serbältntffe,
mug be!balb in Rauf genommen werben. ®er Slnfcblug
an ben ©üterbabnbof ift an günfiigfter Steße gemfiblt,
beblngt aber bie Stieberlegung eine! ©ebäube!. Sei ber
Unterführung SJlefltngerffrage ift bte unmittelbar an bie

Unterführung anfdfjliegenbe âufabrt gegen ben ©orbula»
plab unerroünfcbt. SJIit ben »orgefebenen SetfebrÜnfeln
wirb ber beabffchiigte 3®^ erretcgt. ^araßelweg
beim „fallen" unb ©tnfabrt jur ®arage 3aratttni be»

bfitfen noch ber Serbefferung,
Sei ber Surmpaffage ift auf ber SBefffelte bte für

ben guggänger referoterte gläd&e ju üppig; auf ber
Dfffette fehlen jufammenbängenbe ©ebffächen.

®le »orgefebene ©rmeiterung ber Sabffrage ift wirt»
fd&aftllch nicht gerechtfertigt.

Srojeft Sir. 15: „Umgebung!ffragen". Si»

nienfübrung im allgemetnen flüffig. ®te Slbbtegung ber
alten Sruggerfftage gegen bie Sabffrage unb bte @r=

Weiterung ber ®b«aterffrage bebingen ben Slbbruch wert»
»oUet f>äufer unb ftnb be!balb nicht burchfübrbar. Sau»
blödle jwifchen Sruggerffrage unb Umgebung!ffrage un-
günffig. ®ie ftraffe, ffüfffge gübrung ber SJlefitngerffrage
ift betDorjubeben. ®te Slblenfung ber 3ürcherffrage gegen
bte „Slnbe" bot ben Sorteil, bag fie bie tiefltegenbe unb
be!balb unfiberjidbtliche Rreujung bei ber „dlntracgt"
au!fchaltet. 3b* Sängenprofil befrtebigt mit Slüdtficbt auf
ba! ©egengefäfle ber obern Sabnbofffrage nicht. ®te
®d&ulbrücfe jur Serblnbung be! ®cbulbau!plaije! mit
bem tßlah fübltch be! „@la!" ift gut; leitetet wirb
beffer al! Ißarlplah »erwenbet. ®le Senfitpng be! bi!»
berigen Ißetfonenburchgange! für guggänger ift ange»
jetgt; e! mug jeboch bie Slufffiegtreppe auf ber galten»
feite bur«h etne Stampe erfefct werben, bie auch für Rin«
berwagen fahrbar ig. ®te oorltegenbe SInorbnung ber
SßefllngerftragewUnterfübrung bat eine Slbfchnütung ber
3ürchetgrage jur golge.

Seim Stabtturm weift biefe! Ißrojelt etne ähnliche
Stoorbnung auf wie Sir. 7.

Stuf bte Delratnffrage ig ju groge! ©ewicgt gelegt.
(Schlug folgt.)

®ie ©eneralnetfammlung be! fcgweijer. ©tgnber»
oerbanbe! in 38**<h fprach geh babtn au!, bag e! na»
mentlich in ber SJlacht ber ©rfinber liege, bie SBirtfchaft!«
mifere ju linbern, inbem btefelben ihre patentamtHdE) ge»
fchüfcten ©tgnbungen ber öffentlichfelt jur Serfügung
geßen, unb baburch neuen Qnbugrien rufen unb
neuen Setbienff erwirïen. ®ie§ bebinge aßetbing!, bag
bie Sebörben bem @rgnbung!wefen oermebrte Stufmerf»
famlett unb tntengoere Untergügung gewähren.

©cbweijerifcbe gerien» unb gretjeit ®agung. Slm
13. unb 14. September biefe! gabre! wirb in ßürich
etne etge fdbweijexifche gerien» unb gretjeit.Sfcagung ftatt»

gnben. ®le gbee eine! fold&en Rongrege! ig au! ber

fojialpolltifdEjen 3lrbeit!tagung, bte biefe! 3abr in Setn
gattfanb, beïoorgegangen. ®le f<hmetjerif<he Stiftung
Sro ^uoentute, bie fdfjon feit langem auf bem @e»

biet ber gerien» unb greijetibilfe für bte fd^ulentlaffene
gugenb tätig war — man benîe nur etwa an bie oor»

bilbliche gretjeit 3Sanber»3lu!geßuttg — bat geh ent<

fcgloffen, ben Slabmen ihrer üblidben Regionalïonfetenjen
ju einer gefamt»fchmeijerifcben SJtitarbeitertagung ju et»

wettern unb unter SRitwirlung oerfchtebener fchwelje»

rifcher Drganifationen auf einer breiteren 93ag! alle

gntereffentenïrelfe pfammenpbrtngen, um bte wichtigen

gragen ber gerten unb gretjeit für gugenbliche grünb»

lieh ju befpreegen. Son berufenen Steferenten wirb bte

lultureße, erjteberifche unb bïJQicmfthe tBebeutung be!

ganjen gragenlompleje! beleuchtet werben. SpejteDe

Sleferate foflen über bie Sebeutung »on gerten unb gret»

jeit für bie SJläbchen, für bte tnbugrteß tätige Sugenb,

für bte länbltche gugenb unb für bte Stabtjugenb ge»

halten werben. ®a! Sportproblem wirb tn einem be»

fonberen SSortrag gewürbigt. ©nbltch wirb auch Me

grage geeigneter SBerbemittel für bte gerien» unb gret»

jeitbegrebungen bülutlert werben. Sin bte SSorträge, bte

tn beutfeher unb franjögfdfjer Sprache gehalten werben,

fdbliegt geh jeweils etne 3lu!fprache an. Si! jegt lotmten

fdbon namhafte Referenten gewonnen werben, u. a. $ti>
»atbojent ®r. ^anfelmann unb Ißrofeffor ®r. »on

©onjenbach.

flusslellunflswesen.
SRöbel an Der SSIoöa. @! bot geh to lebten

fahren etn ttefgebenber 2ßanbei in ber Slugagung ber

Sebeutung be! SJlöbel! »oßjogen, Qmmer îlaret er»

îennt man im SRöbel ben ©ebrauepgegenganb unb au!

btefer ©rfenntni! betaut wirb fegr Hat unb entfehieben

gront gemacht gegen aße ägbetifd&en unb fcgeinägbetifchen
Spielereien. Sorbei bie 3^t ber „guten Stube", bie

nur Repräfentation!jwecfen btente, aber babei in ihrem

ganjen Stufbau unb auch in SJlaterial unb 3lu!führung
ihrer ©tnjelelemente fo gnnwibrig al! möglich tu«.
®urch bte Rücflebr ju gefunben, fadhltdhen, gnnentfpre»
chenben SRöbellppen treten auch Hater unb einbeutiger
bie gorberungen ber»or, bie wir beute an ein SJlöbel

geßen müffen; ba! SJlöbel foß praftifch (ba! bei|t ge»

galtet nach bem ©runbfah größter 3we<Jmägigleit) unb

billig (ba! betgt ber grogen SSlage erfdhwtnglich fêta)»

®amit geßen gdh ber SJtöbelprobuftion ganj fdharf um»

riffetie Slufgaben: bie miffenfchaftUche ®urcharbeitung
jebe! etnjelnen @ebrauth!gegenganbe!, feine llnterfuchung
auf bte jwedtmägigge, feiner befonberen gunftion am

melgen entfpreshenbe gorm unb bte geggeflung befon»

ber! geeigneter, befonbet! praïtifeher ïppen unb beten

SJlagenfabriîation; bamit ift jugleich ba! Segreben nach

möglichger Seretnfachung, Seretnbeitltdhung, Sppigerung
gegeben.

®te Schweijerifche 9Bobnung!au!geßung in Safel

wirb an etner grogen Reibe praftifd&er Setfptele biefe

Sîrlnjipien moberner SBobnfuItur unb bte oerfchtebenen

SBege ihrer Serwirîlichung aufjetgen: fowobl to bet

3lu!geüung ber ©tnjelobjeîte al! auch to ben gejetgten

SCBobnräumen unb in ber SJlöblierung ber 93Bo^nEolonie

©glifee. ®te 3lu!geBung wirb am 16. Slugug eröffnet
unb bauert bi! 14. September.

Cotentafel
f Start ©rambach'Stomerli, Slffocié in gtwjf

©rarabach & (£o„ ©laSmanufaltnr Seebach 8®^'
garb am 11. Slugug im Sllter oon 42 fahren.

L3K Jllustr. schweiz. Haudw. -Zeitnng („Meisterblatt") Nr. N

ihrer Vorschläge, mit dem Abbruch zahlreicher teurer
Geschäftshäuser, von der Einwohnergemeinde Baden er-
forderten.

In engerer Wahl verblieben noch die Entwürfe
Nr. 7: „Weba" (Gruppe 1); Nr. 15: „Umgehungs-
straßen« (Gr. I); Nr. 19: ..1930" (Gr. I); Nr. 20:
„Phönix" (Gr. I); Nr. 21: „Turm" (Gr. I); Nr. 30:
„Zube" (Gr. I); Nr. 35: „Barrieren fort" (Gr. I);
Nr. 42: „Königin Agnes" (Gr. III). Das Preisgericht
beurteilte fie wie folgt:

Projekt Nr. 7 „Weba". Der Verfasfer geht
davon aus, sich mit den Unterführungen möglichst an
die bestehenden Verhältnisse anzupassen. Die schwache
3-Kuroe bei der nördlichen Unterführung ist bedingt
durch die Rücksichtnahme auf die bestehenden Verhältnisse,
muß deshalb in Kauf genommen werden. Der Anschluß
an den Güterbahnhof ist an günstigster Stelle gewählt,
bedingt aber die Ntederlegung eines Gebäudes. Bei der
Unterführung Mellingerstraße ist die unmittelbar an die

Unterführung anschließende Zufahrt gegen den Cordula-
platz unerwünscht. Mit den vorgesehenen Verkehrsinseln
wird der beabsichtigte Zweck nicht erreicht. Parallelweg
beim „Falken" und Einfahrt zur Garage Zarattini be-

dürfen noch der Verbesserung.
Bei der Turmpassage ist auf der Westseite die für

den Fußgänger reservierte Fläche zu üppig; auf der
Ostseite fehlen zusammenhängende Gehflächen.

Die vorgesehene Erweiterung der Badstraße ist wirt-
schaftltch nicht gerechtfertigt.

Projekt Nr. 15: „Umgehungsstraßen". Li<
nienführung im allgemeinen flüssig. Die Abbtegung der
alten Bruggerstraße gegen die Badstraße und die Er-
Weiterung der Theaterstraße bedingen den Abbruch wert-
voller Häuser und sind deshalb nicht durchführbar. Bau-
blöcke zwischen Bruggerstraße und Umgehungsstraße un-
günstig. Die straffe, flüssige Führung der Mellingerstraße
ist hervorzuheben. Die Ablenkung der Zürcherstraße gegen
die „Linde" hat den Vorteil, daß sie die tiefliegende und
deshalb unübersichtliche Kreuzung bei der „Eintracht"
ausschaltet. Ihr Längenprofil befriedigt mit Rückficht auf
das Gegengefälle der obern Bahnhofstraße nicht. Die
Schulbrücke zur Verbindung des Schulhausplatzes mit
dem Platz südlich des „Glas" ist gut; letzterer wird
besser als Parkplatz verwendet. Die Benützung des bis-
herigen Personendurchganges für Fußgänger ist ange-
zeigt; es muß jedoch die Aufftiegtreppe auf der Falken-
feite durch eine Rampe ersetzt werden, die auch für Kin-
derwagen fahrbar ist. Die vorliegende Anordnung der
Melltngerstraßen-Unterführung hat eine Abschnürung der
Zürcherstraße zur Folge.

Beim Stadtturm weist dieses Projekt eine ähnliche
Anordnung auf wie Nr. 7.

Auf die Oelratnstraße ist zu großes Gewicht gelegt.
(Schluß folgt.)

Die Generalversammlung des schweizer. Erfinder-
verbandeS in Zürich sprach sich dahin aus, daß es na-
mentlich in der Macht der Erfinder liege, die Wirtschafts-
misere zu lindern, indem dieselben ihre patentamtlich ge-
schützten Erfindungen der Öffentlichkeit zur Verfügung
stellen, und dadurch neuen Industrien rufen und
neuen Verdienst erwirken. Dies bedinge allerdings, daß
die Behörden dem Erfindungswesen vermehrte Aufmerk-
samkeit und intensivere Unterstützung gewähren.

Schweizerische Ferien- und Freizeit Tagung. Am
13. und 14. September dieses Jahres wird in Zürich
eine erste schweizerische Ferien- und Freizeit-Tagung statt-

finden. Die Idee eines solchen Kongresses ist aus der

sozialpolitischen Arbeitstagung, die dieses Jahr in Bern
stattfand, hervorgegangen. Die schweizerische Stiftung
ProJuventute, die schon seit langem auf dem Ge-

biet der Ferien- und Freizeithilfe für die schulentlassene

Jugend tätig war — man denke nur etwa an die vor-
bildliche Freizeit Wander-Ausstellung — hat sich ent-

schloffen, den Rahmen ihrer üblichen Regionalkonferenzen
zu einer gesamt-schweizerischen Mitarbeitertagung zu er-

weitern und unter Mitwirkung verschiedener schwetze-

rischer Organisationen auf einer breiteren Basis alle

Interessentenkreise zusammenzubringen, um die wichtigen

Fragen der Ferien und Freizeit für Jugendliche gründ-
lich zu besprechen. Von berufenen Referenten wird die

kulturelle, erzieherische und hygienische Bedeutung des

ganzen Fragenkomplexes beleuchtet werden. Spezielle

Referate sollen über die Bedeutung von Ferien und Frei-
zeit für die Mädchen, für die industriell tätige Jugend,
für die ländliche Jugend und für die Stadtjugend ge-

halten werden. Das Sportproblem wird in ewem be-

sonderen Vortrag gewürdigt. Endlich wird auch die

Frage geeigneter Werbemittel für die Ferien- und Fret-
zettbestrebungen diskutiert werden. An die Vortrüge, die

in deutscher und französischer Sprache gehalten werden,
schließt sich jeweils eine Aussprache an. Bis jetzt konnten

schon namhafte Referenten gewonnen werden, u. a. Pri-
vatdozent Dr. Hanselmann und Professor Dr. von

Gonzenbach.

MîîtîllungîVîten.
Möbel an der Woba. Es hat sich in den letzten

Jahren ein tiefgehender Wandel in der Auffassung der

Bedeutung des Möbels vollzogen. Immer klarer er-

kennt man im Möbel den Gebrauchsgegenstand und aus

dieser Erkenntnis heraus wird sehr klar und entschieden

Front gemacht gegen alle ästhetischen und scheinästhetischen

Spielereien. Vorbei die Zeit der „guten Stube", die

nur Repräsentationszwecken diente, aber dabei in ihrem

ganzen Aufbau und auch in Material und Ausführung
ihrer Einzelelemente so sinnwidrig als möglich war.

Durch die Rückkehr zu gesunden, sachlichen, stnnentspre-

chenden Möbeltypen treten auch klarer und eindeutiger
die Forderungen hervor, die wir heute an ein Möbel

stellen müssen; das Möbel soll praktisch (das heißt ge-

staltet nach dem Grundsatz größter Zweckmäßigkeit) und

billig (das heißt der großen Masse erschwinglich sein).

Damit stellen sich der Möbelproduktion ganz scharf um-

rissen« Aufgaben: die wissenschaftliche Durcharbeitung
jedes einzelnen Gebrauchsgegenstandes, seine Untersuchung

auf die zweckmäßigste, seiner besonderen Funktion am

meisten entsprechende Form und die Feststellung beson-

ders geeigneter, besonders praktischer Typen und deren

Massenfabrikation; damit ist zugleich das Bestreben nach

möglichster Vereinfachung, Vereinheitlichung, Typisierung
gegeben.

Die Schweizerische Wohnungsausstellung in Basel

wird an einer großen Reihe praktischer Beispiele diese

Prinzipien moderner Wohnkultur und die verschiedenen

Wege ihrer Verwirklichung aufzeigen: sowohl in der

Ausstellung der Einzelobjekte als auch in den gezeigte»

Wohnräumen und in der Möblierung der Wohnkolonte

Egltsee. Die Ausstellung wird am 16. August eröffnet
und dauert bis 14. September.

Cotentafel.
î Karl Gramvach-Zimmerli, Associé in MW"

Gramvach L Co., GlaSmanufaktm Seebach bei Zürich.

starb am 11. August im Alter von 42 Jahren.
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